Allgemeiner 


berſchleſiſcher Anzeiger. 


46ster 
Jahrgang. 


Ratibor, 


Bekanntmachung. 


Die Herren Gewerbetreibenden, welche einen 
offenen Laden halten, machen wir dringend dar— 
auf aufmerkſam, ihre Laden an Sonn- und Feier⸗ 
tagen von 9—11 Uhr Vormittags und 2—3 Uhr 
Nachmittags zu ſchließen, und uns dadurch der 
unangenehmen Rothwendigkeit, Strafen zu ver— 
haͤngen, entheben zu wollen. 

Ratibor den 6. Juni 1848. 


Ber Magistra k. 


Bekanntmachung 


Oogleich wegen der im ſtaͤdtiſchen Schießhauſe 
befindlichen kranken Waiſenkinder, das gewoͤhnliche 
Pfingſtſchießen, das Seitens der Schuͤtzen bereit— 
willigſt aufgegeben worden iſt, — nicht ſtattfinden 
wird, to können dennoch — um das Volksfeſt nicht 
zu ſtoͤren, und den Gewerbtreibenden den Verdienſt 
nicht zu ſchmaͤlern, — Paſchbauden daſelbſt aufge— 
ſtellt, und die hiezu noͤthigen Baudenſcheine ku unferer 
Kammereikaſſe gelsſt werden, was wir zur Kennt⸗ 
niß des Publikums hierdurch bringen. 

Ratibor den 9. Juni 1848. 


Der Magiſtrat. 


Sonnabend den 40 


D Fa ER 


> N 
7 1848. 


„ Inni. 


Neaction.) 


In einer Zeit, wo der Geiſt des deutſchen Volkes wieder 
einmal aus langjährigem tiefem Schlafe erſteht, ſeine ſchmach⸗ 
vollen Ketten abſchüttelr und die längſt gelähmt geglaubten 
Schwingen neugekräftigt zum kühnen Aufflug erhebt, iſt es ein 
ſchmerzliches Gefühl, daran zu erinnern, daß jeder Zuſtand auf 
Erden veränderlich und endlich iſt, daß Begelſterung die Mutter 
alles Schönen und Edlen, nicht ewig dauern kann, daß Herzen, 
von unverſiegbarer Liebe zur Freiheit erfullt, auch einmal Dres 
chen müſſen, daß nach Tagen der Aufregung — wie im Or— 
ganismus der Individuen, ſo auch in dem der Völker — Tage 
ver Erſchlaffung folgen werden. Aber je eher wir uns dieſer 
Nothwendigkeit bewußt werden, je früher wir, von dieſer irdi⸗ 
ſchen Unvollkommenheit überzeugt, uns von der Geſchichte beleh— 
ren laſſen, um ſo leichter auch wird es uns werden, Mittel zu 
finden gegen das Treiben wiedererwachter Reaction, um jo maͤch— 
tiger werden uns die böſen Tage, — und daß ſind die der 
Erſchlaffung, — gerüftet ſehen gegen jeden Angriff auf die 
glorreiche Errungenfchaft dieſer wunderbar herrlichen Zeit! 

Reaction Wahrlich, dies fremde Wort wollen wir nicht 
verdeutſchen! Möchte fernerhin die Sache dem deutſchen Volke 
ſo fremd bleiben, wie der Name es der deutſchen Sprache iſt!! 
— Der Wunſch iſt gut; aber die Geſchichte lehrt, daß wir uns 
bei dem Wunſch allein nicht berubigen durfen. 

Rom, das einen Lucius Junius Brutus gebar, das cinen 


) Ruͤckſchrittspartet. 
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die Alleinherrſchaft erſtrebenden Cäſar vernichtete, ſchmeichelte 
wenige Jahre ſpäter einem Auguſtus, beugte ſich einem Tibe⸗ 
rius und bebte zaghaft vor einem Nero. — Böhmen ſchlug 
mit Millionen ſeiner Söhne unter einem Huß den erſten gellenz 
den Schlag an die Glocke nationaler geiſtiger Freiheit, und wurde 
im Laufe der Zeiten die Heimath der finſterſten geiſtigen Kuecht— 
ſchaft. — Frankreich verkündete im letzten Jahrzehend des 
vorigen Jahrhunderts die Republik für ewige Zeiten und hul⸗ 
digte im erſten Jahrzehend des gegenwärtigen einem unbedingten 
Alleinherrſcher. — 

Darum, deutſche Männer, laßt uns wachſam ſein! — 
Wie aber ſollen wir dieſe Wachſamkeit ausüben? ſollen wir uns 
anſchicken, Spuren der verborgenen Reaction aufzuſuchen? Sol: 
len wir Perdacht äußern gegen Perſonen, die in einer früheren, 
nunmehr abgeſchloſſenen Epoche hartnäckig ſich der Anbahnung 
wahrer Freiheit entgegenſtemmten, jetzt aber gerichtet daſtehen 
vor der Macht der öffentlichen Meinung? oder gar Verdacht ges 
gen Manner, die nicht unſerer Ueberzeugung ſind, aber doch den 
Muth haben, ihre entgegengeſetzte auszuſprechen? — Das ſei 
ferne von uns! — Das Syſtem der Verdächtigungen ſei für 
immer mit ſeinen Urhebern begraben, und Schmach dem Unbe⸗ 
ſonnenen, deſſen Hand, — wäre es auch für den erhabenſten 
Zweck, — zu Mitteln greifen könnte, fur deren Verwerfung 
die Freiheitshelden unſerer Tage ihr Blut verſpritzt haben! 

Nein, deutſche Männer, wachſam wollen wir fein, aber 
auf uns ſelbſt! 

Unſer eignes Herz ſei uns vor allem ein Heiligthum. 
Wachen wollen wir, daß ſich da hinein kein undeutſches Weſen 
ſchleiche, unter welcher gleißneriſchen, ſcheinbar unverfänglichen 
Geſtalt es auch Einlaß begehren ſollte. Mit einer Mauer wol— 
len wir es umgeben, vor der alle Kunſte geheimer Verſuchun— 
gen beſchämt umkehren, an der alle Gewalt der Licht- und 
Freibeitsfeinde zerſchelle. Dieſe Mauer ſei unſer Gewiſſen. 
Trachte jeder Einzelne darnach, daß er des Gewiſſens mahnende 
Stimme nicht überhöre, daß ſte ihn ſpäter nicht erröthen mache 
bei dem Gedanken an die (den Nachkommen einſt ehrwürdigen) 
Ausſprüche der Jahrbücher unſerer unvergleichlich ſchönen Zeit! 

Wachen laßt uns über unſere eigenen Handlungen, 
daß fie von weiſem Vorbedacht geleitet, dann aber auch 
mit unerſchütterlicher Feſtigkeit und Entſchiedenheit 
ausgeführt, dem im Dunkeln ſchleichenden Feinde auch nicht die 
kleinſte Blöße bieten, die ihm Hoffnung auf ſiegreichen Erfolg 
machen könnte. Unbedachtſamkeit und Unentſchloſſenheit find die 
erſten Plänkler der Reaction, Schwäche und Laſter ſolgen ihnen 
auf dem Fuße nach. Eines Volkes Macht und Freiheit 
aber wurzeln allein in feiner Kraft und feiner 
Tugend! 


Endlich wollen wir wachſam ſein, daß wir uns nicht 
von Selbſtſucht, der Amme aller Unfreiheit, verlocken 
laſſen. Jeder ſei bereit, dem Wohle der Geſammtheit den 
eigenen Vortheil zu opfern, und jedes Wort und jede That, zu 
denen ein unlauterer Beweggrund, zu denen nicht die Macht der 
Wahrheit, ſondern vielleicht gar Eitelkeit und Ruhmſucht ihn 
treiben, im Keim ſchon zu erſticken. 

Möchten hauptſächlich diejenigen deutſchen Brüder, welche 
rine nur bedingungsweiſe vollkommnere, eine rein repablikaniſche 
Regierungsform erſehnen, welche fur dieſe Gut und Blut ein— 
zuſetzen nicht ſcheuen würden, möchten ſie vor Allem bedenken, 
daß die vornehmſte Tugend des wahren Republikaners erheiſcht: 
ſich im Kampfe der Meinungen der entſchiedenen 
Mehrheit unterzuordnenz möchten fie bedenken, daß eine 
Einigung der Parteien, — die ja in gegenwärtiger Zeit von 
Jedem gewünſcht werden muß, der es redlich mit dem Vater— 
lande meint, nothwendig von allen Seiten Opfer erfordert; 
endlich, daß das von ihrer Seite angebotene Opfer an Gut und 
Blut zur gewaltſamen Verwirklichung einer noch viele Jahrze— 
bende zu frühen Idee, bei weitem geringer und minder ehrenvoll 
iſt, als das Opfer, welches ſie der Einheit und ſomit ja dem 
Wohle des ganzen heißgeliebten Vaterlandes bringen würden, 
durch Ueberwindung der eigenen Leidenſchaft! 

Aber nicht grollend ſollen ſte dies Opfer bringen, nicht 
vom Kampfplatze unthälig zurückweichen; nein ſie ſollen bleiben 
und mit allen fuͤr's Ganze kämpfen. Nur nicht zerſplittern 
ſollen ſie ihre edeln Kräfte an einer für jetzt unausführbaren 
Idee. Sie haben eine große Aufgobe zu erfüllen: ſie ſind 
berufen, der Sache wahrer Freiheit immer mehr 
Freunde zu gewinnen, nicht aber durch blinde Leidenſchaft 
ihr offenbar Abbruch zu thun; ſie ſind berufen den letz⸗ 
ten und mächnigſten Wall gegen Die Reaktion zu 
bilden, nicht aber derſelben durch Auflöfung der kaum errun— 
genen Einigkeit die Breſche zu öffnen. 

Darum noch einmal: Laßt uns, indem wir zugleich das 
Ganze in's Auge faſſen, wachen über uns ſelbſt! 
Jeder ſtehe einmüthig mit allen für ſich ſelber ein, dann 
wird auch Gott mit uns Allen ſein! — 


(Dmpfbt.) 


Lak ales. 
Conſtitutioneller Verein zu Ratibor. 


Verſammlung am 7. Juni e. Ordner: J. R. Klapper. 
Nachdem zuvörderſt über die gebildeten Kommiſſtonen und 
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ihre Arbeiten einige Mittheilungen gemacht und berichtigend ers 


wähnt worden war, daß Lehrer Knorr in Betreff der für den 


Verein geſammelten Schriften täglich von 1 bis 2 Uhr in ſei⸗ 
ner Wohnung zu ſprechen ſein würde, kam das Kommiſſtons— 
Gutachten über den Anſchluß an den ſchlefiſchen conſtitutionel⸗ 
len Central-Verein zum Vortrag. Es redeten darüber Direkt. 
Mehlhorn, Sup. Redlich, Dr. v. d. Decken, Apoth. Sckeyde, 
J. R. Eſchmann, J. R. Klapper, Konrekt. Keller und wurde 
dieſer Gegenſtand von den verſchiedenſten Seiten beleuchtet. Ende 
lich entſchied ſich die Verſammlung für den Anſchluß, jedoch 
unter der Bedingung abſolurer Selbſtſtandigkeit des hieſtgen Ver⸗ 
eins und der Vorſtand übernahm es, die weitern Einleitungen 
zu treffen und die Ausführung des Beſchluſſes anzubahnen. 

Ein Antrag des Direkt. Mehlhorn, daß die zu haltenen 
Vorträge im Voraus der Verſammlung angekündigt werden 
möchten, fand zwar allgemeine Billigung, führte aber nicht zu 
einem beſtimmten Beſchluſſe, ſondern nur zu der Bitte, es möch⸗ 
ten recht Viele das Wort nehmen und in geeigneten Fällen 
durch vorgängige Ankündigung dem Vorſtande eine Mittheilung 
an die Verſammlung möglich machen. 

J. R. Eſchmann ſtellte hierauf eine Vergleichung des for 
genannten heimlichen und des öffentlichen Strafrechtsverfahrens 
an und erhob gegen das letztere einige Bedenken, zu deren Wis 
derlegung er wiederholt freundlich aufforderte. Dieſe Widerle⸗ 
gung übernahm J. R. Klapper in einem längeren Vortrage, 
worin er das rheiniſche öffentliche Verfahren aus eigener Ans 
ſchauung ſchilderte. — Schluß 10 ¼ Uhr. 


In der Verſammlung am erſten Feiertage kommt der 2. Bericht 
des dieffeitigen Deputirten in Frankfurt a. M. zum Vortrage. 


Ratibor den 9. Juni 1848. 


Der Vorſtand. 
Klapper. Heide. Redlich. Speil. 


(Eingeſandt.) 
Anfrage au die Dürgerwehrmaͤuner. 


Wäre, für den Fall, daß bei unſern Nach hauſemärſchen 
vom Exerzierplatz das Muſikchor, zum Hohn unſers preußiſchen 
Bürgerthums vie Marſeillaiſe aufſpielt, es nicht wünſchenswer⸗ 
ther, daß die Bürgerwehrmänner ohne eine ſolche Muſik nach 
Hauſe marſchirten? 

Ein Bürgerwehrmauu. 


Kirchen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
Geburten: 


Am 26. Mai dem Gelbgießer Schmidt e. T. 


Trauungen: 


Den 29. Mai der Fürſtl. Hohenloheſche Juſtiz-Sekretär Ferd. 
Samberger zu Birawa, mit der verw, Forſtinſpektor Phili⸗ 
pine Krasky, geb. Schön. 

Den 8. Juni der Königliche Lieutenant Karl von Panuewitz mit 
Igfr. Marie Auguſte Henriette Bennecke, jüngſten Tochter des 
Riitm. a. D. Bennecke auf Groß⸗Pererwitz. 

Todeskülle: 

Den 25. Mai ver penſtonirte Krankenwärter Gottlieb Irmer, 
an Waſſerſucht, 57 J. 8 M. 11 T. 

Den 26. der Gürtlermeiſter Kail Moſer, an Drommelſucht, 
48 J. 6 M. 22 3 

Den 4. Juni des 5 Kala Schwiertſchena Ehegattin Friedr. 


Erneſt. Juliaue, geb. Peter, an Gehirnlähmung, 50 J. 5 M. 
23 T. 


Katholiſche Pfarrgemeinde. 
8 Todeskälle 


Den 6. Mai verw. Gärtner Johanna Roſſa, am Nervenfieber, 61 J. 

Den 6. Franziska, T. des Tiſchler Johann Ullrich an Kräm— 
pfen, 2½ J 

Den 6. Anna, T. des Schuhmachergeſellen C. Thomalla, am 
Keuchhuſten, 5 M. 

Den 9. Auguſte Krawaloski, Waiſe aus Nendza, an Geſchwulſt, 
6 J. 

Den 14. Invalide Math. Czekal, an Altersſchwäche, 80 3 

Den 15. Marie, T. des verſtorbenen Gefangenwärter Komineck, 
an Gehirnentzündung, 3 J. 

Den 15. Schuhmachermeiſter Michael Richold, an Altersſchwä⸗ 
che, 94 J. 

Den 16. Juſtiz-Rath Emanuel Aug. Fritſch, an Leherverhäre 

tung, 53 3 

Den 21. Schneider Joh. Englin, am Nervenfieber, 62 J. 

Den 22. Strumpfwirker Ludwig Buczek, an Bruchſchaden, 

65 J. 

Den 24. Ockonom Friedrich Gottſchlich, am Typhus, 41 J. 

Den 25. Auna, verehl. Gefangenwärter Schätz, an Unterleibs— 
leiden, 50 J. 

Den 28. Schuhmacher Jakob Gawlick, am Typhus, 46 J. 

Den 28. deſſen Tochter Antonie, am Typhus, 24 J. 

Den 29. Schuhmachergeſelle Joſef Woitek, an Lungenlähmung, 
33 Ss 0 

Den 29. Antonie Iskra, 
5 J. 

Den 30. Tagearbeiter Anton Gottſchall aus Leobſchütz, aus dem 
hieſ. Inquifitoriate, am Nervenfieber, 39 J. 


Waiſe aus Lubom, an Geſchwulſt, 
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Den 30. Marianna Ruda, Walfe aus Oſtrog an Schwindſucht, 
13 J. 

Den 31. Roſalie Wrublowski, Waiſe aus Syrin, an Schwind⸗ 
ſucht, 3 J. 

Den 3. Juni Aktuarsfrau Emilie Wyſtyrk, am Typhus, 39 J. 

Den 3. Poſamentirwittwe Marianna Janke, an Altersſchwäche, 
86 J. 

Den 4. Franziska Sankala, Waiſe aus Luvom, an Waſſerſucht, 
11 J. 

Den 7. Eliſabelh Wzientek, aus dem Krankenhauſe, an Nerven: 
ſieber, 56 J. 

Den 7. Lehrling Wilhelm Gawlik, am Nervenfieber, 19 J. 

Den 7. Franziska Bober, Waiſe aus Zawada, an Waſſerſucht, 
8 J. 


Polizeiliche Nachrichten. 
Im Laufe verfloſſener Woche wurde am Oderthore ein 
Schlüſſel. und am 8. d. Mts. bei dem ſogenannten Haykowietz 


Jide ee Juan 
enen enen. 


vor dem neuen Thore ein Centner neues Reifen-Eiſen gefunden, 
wovon ſich die Eigenthumer im Polizei-Amte melden können. 


Markt-Preis der Stadt Ratibor: 
von 8. Juni 1848 


Weizen: der Preuß. Scheffel ürtlr. 15 ſgr. pf. bis Urtlr. 25 far. e pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel Urtlr. 3 ſgr. 6 pf. bis urtlr. uu far. 3 pf. 
Gerte: der Preuß Scheffel » rein. 29 fgr.z pf. bis Urtkr. 3 for. 9 pf. 
Erbſen: der Preuß Scheffel Urtlr. 2 ſgr. 6 pf. bis urtkr. 17 far. pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel rtlr. 20 far. zpf. bis rtlr. 25 ſar vf. 
Stroh: das Schock 2 rtlr. 15 ſgr. bis 2rtlr. 20 fgr. » pf. 

Heu: der Centuer ⸗xtlr. 12 far. bis -rtlr. 16 fer. . 
Kartoffeln: der Preuß. Scheffel 24 fgr.⸗ pf. 

Butter das Quart: 12 bis 18 ſgr. 

Eier: s für 1 for. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirrſchen Buchs 
handlung in Natibor. 


Druck von Bögner's Erben 


> 


An die Herren J. Hollaender und J. G. 
Beruhigen Sie Sich, meine Herren, und entſchuldigen Sie freundlichſt, daß 
ich mir erlaubt habe, hinſtchtlich Ihres Handwerker⸗Hilfs⸗Vereins eine andere Meinung 


auszuſprechen, als Sie haben. 


Die Zeit wird uns das Weitere lehren und „die Bie⸗ 


dermänner Ratibor's, an deren Achtung mir allein gelegen iſt, werden ſich ihr Urs 


theil wohl bereits gebildet haben.“ 


Uebrigens hitte ich ergebenſt, meinen Aufſatz in 


Nr. 44 d. Bl. ohne Argwohn noch ein Mal zu leſen und die von Ihnen darin 


4 


gefundene „Herausforderung 


Matibor. 


Bekanntmachung. 

Der Nachlaß der hier verſtorbenen Frau 
Landſchafts-Regiſtrator Taubert, beſte— 
hend in Porzellan, Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücken ze. fol 
am 15. Juni d. J. Vormittags 

10 Uhr 

im Locale des Land- und Stadtgerichts 
hier verkauft werden, und werden hierzu 
Kaufluſtige eingeladen. 

Ratibor den 31. Mai 1848. 
Königliche Kreisjuſtizrathliche Commiſſton. 
Zweigel. 

Lange⸗Straße NE 30, find zwei 
freundliche Stuben zu vermie— 
then und zum 1. Juli c. zu beziehen. 


und „das in Anklageſtand verſetzen“ wird vor Ihren 
eigenen beſonnenen Blicken verſchwinden. 


R. 
Wohnungen 


ſind in meinem Hauſe vor dem großen 
Thore am Haupt-Steuer-Amt, ſofort, als 
auch vom 1. Juli a. e. ab zu vermie⸗ 
then. 

Ratibor den 6. Juni 1848. 


Ceeola. 


Eine Stube mit und obne Möbel und 
Betten iſt bald zu vermiethen und 1. Juli 
zn beziehen bei 

Wittwe Roſenbaum 
am großen Thore. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Is 10 und 41 zu Nieder⸗ 
Rydultau gelegenen Freigüter, zu 
welchen zuſammen 320 Morgen 77 [7 
Ruthen preuß. Maaß Grundſtücke gehören, 
nach dem Material⸗Werthe gerichtlich ge⸗ 
ſchätzt auf 11,536 % 20 Gr 8 09. 
ſollen auf 


den 20. November 1848 in der 
Gerichtskanzlei zu Pſchow ver— 
kauft werden. 


Der neueſte Hypotheken⸗Schein und die 
Taxe find in unferer Regiſtratur einzuſe— 
hen. 

Zugleich wird auch den ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Gläubigern, den 
Hauptmann von Walke'ſchen Eheleus 
ten und der Frau Amtsräthin Lukas 
diefer Termin Behufs Wahrnehmung ih— 
rer Gerechtſame hierdurch bekaunt gemacht. 

Ratibor den 20. April 1848. 


Das Patrimonial - Gericht der 


Herrſchaft Pſchow. 
gez. Quecke, 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſe rate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


